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Abend Ausgabe. Dienſtag, den 17. Auguſt 1880. 


Deutſchlaud. 8 „ine 1 ee befinden fi der alte 

** Berli Auguſt. Nach amtlichen Mit- Rogier, der Begrüne modernen Belgiens, Ba- 
e se meant Worfrifich zur Ver- ron Nothomb, der e 3 Berlin, ferner ein 
hütung des Zuſammenſtoßens der Schiffe auf See, Geiſtlicher, heute ein 0 aler Oppofitionsmann, 
welche die Könſgl Beroronung vom 7. Janugr welcher vor fünfsig Jahren für die Republit 
1880 anordnet, nunmehr in Deutſchland, in Groß⸗ Kimmte. 
britannten und Niuſüdwales, in Frankreich, Däne- Erſt nach minutenlangem Toſen des Jubels 
mark, Oeſterreſch, Rußland, Schweden und den kann der Präſident die Vater des Vaterlandes be- 
Niederlanden veröffen licht und werden in dieſen grüßen, wie er ſie nennt. Herr Leclerg, ein unend⸗ 
Staaten mit dem 1. September 1880 in Kraft lich rührender Greis von 85 Jahren, antwortet im 
treten; in Großbritannien und den Niederlanden Namen der Männer, welche vor 5 Jahren an der 
jedoch mit der Maßgabe, daß der auf die Leichter Spitze der Bewegung ſtanden. Neuen Jubel erre⸗ 
der Fiſcherfahrzeuge und andern offenen Boote bez. gen folgende ſeiner Worte: 
Artikel 10 der Verordnung erſt am 1. September „Jor feid die Fortſetzer, aber auch die Wächter 
1881 in Kraft tritt. i unſeres Werles, die Zeit kann Manches andern; 

S. M. Schiff „Nymphe“, 9 Geſchüte, Kom. nur die Grundprinzipien der National-Verſammlung 
mandant Korvettenkapitän Schröder, iſt am 13. ſind Wahrbetten und unveränderlich. Entwickeln 
August in Plymouth eingetroffen. Sie unſere Schöpfung mit der weiſen Mäßigung, 

Im Monat Junt d. I. ſind auf den deut- welche den Sitten und dem Charakter des belgiſchen 
ſchen Etſenbahnen mit Ausſchluß Bayerns vorge- Volkes entſpricht. N 
kommen: 21 Eitglelfungen und 8 Zuſammenſtöße Hierauf gingen die Volksvertreter in feierlichem 
fahrender Züge, darunter 14 Züge mit Perſonen⸗ Zuge zu Buß auf den Festplatz, eskortirt von 
Beförderung — von je 10391 Zügen vieſer Gat⸗ EM beweglichen Spalter von Ulanen, deren 
tung find 15 Güterzüge veſp. leer fag rende Loko- Offiziere wetteiſerten in Zuvorkommenheiten gegen 
motiven; ferner 38 Entgletſungen, 17 Zutaten. die Drputivien. 
ſtöße beim Rangiren und 33 ſonſtige Beirtehser⸗ Der Feſtplatz bot einen köſllichen Anblick dar. 
eiguiſſe, von welchen letzteren 16 lediglich durch In dem Halbkreis, welchen die Facade der nationa⸗ 
elementare Ereigniſſe (Wolkenbrüche u ſ. w) ber. bn Ausſtellung bildet, waren amphttheatraliſche 


zu unſerem Garanten gegenüber dem Auslande 
machte, befeſtigte er unſere Nationalität und geſtat⸗ 
tete uns zu beweiſen, daß wir der Freiheit würdig 


bedeutete dle Herrſchaft eines Weiſen und eines Va⸗ 
ters. Auch Sie, Majeſtät, haben Ihr Herz und 
Ihren Geiſt dem Wohle des Vaterlandes gewidmet. 


Volk hat die Erwartungen erfüllt, die man auf 
daſſelbe ſetzte. So kommt der Senat, um feine 
heiße Liebe zur königlichen Familie, zu unſeren Frei ⸗ 
heiten und zum Vaterlande zu bekräftigen.“ 

Der König bielt in Erw derung auf die an 
ihn gerichteten Anſprachen eine längere Rede, in 
welcher er der Dankbarkeit für Diejenigen Ausdruck 
verlieh, denen Belgien ſeine bewunderswürdige Kon⸗ 
ſtitution verdanke. Der König gab eine Ueberſicht 
über Alles, was ſeit dem Jahre 1830 im Lande 
geſchaffen ſei und ſagte: 

„Wir dürfen nicht vergeſſen, den gerechten 
Tribut unſerer Dankbarkeit den fünf Großmächten 
zu zollen!“ 0 

Der König gedachte außerdem noch der freund ⸗ 
| e eee Belgiens zu den anderen 
Nächten. 9 


Alle Antw 
ſta t 


Aus Baden, 14. Auguſt, wird der „Nat. 
Zig.“ geſchrieben: 

Die politiſche kirchlich Bewegung in unſerem 
Lande weiſt Ebbe und Fluth auf. War vor eint- 
gen Wochen faſt Hochfluth, ſo iſt jetzt volle Ebbe 
und es bewahrheitet ſich, was man damals voraus- 
ſagte, daß nämlich perſönliche Fluktuatlonen nicht 
mit politiſchen Konſtellationen verwechſelt werden 
dürfen. Vor allen Dingen iſt es gänzlich verfehlt, 
vie ideale Geſinnung eines Einzelnen ſofort als 
einen Bruch im Ultramontantemus zu betrachten. 
So wenig als vor einigen Jahren die Offenherzig⸗ 
keit des Abgeordneten Pfarrer Hans jacob der Kurie 
mehr war als ein tiefgehende Aergerniß, well da⸗ 
mit die Mißſtimmung der Kuratgeiſtlichleit aller 
Welt klar gelegt wurde, jo wenig iſt jetzt der Aus⸗ 
bruch des Abgeordneten Oberamisrichter Baumſtark 
gegen die durch den Beneſiziaten Wacker in der 
Preſſe vertretene Freiburger Kamarilla derſelben 
Kurie etwas anderes als die höchſt unangenehme 
Bloßlegung kirchlicher Gruppen⸗Intriguen, deren 
Geheimniß der Latenwelt verborgen bleiben ſollte. 
Der Regierung und ſelbſt der Volksvertretung wird 
7 abſolut nichts Neues gejagt und an dem 
Verhalten Beider zu den kirchenpolitiſchen Fragen 
auch abſolut nichts geändert, zumal alle Welt weiß, 
welch große Rolle cben jetzt in Freiburg ein Haupt- 
intereſſe ſpielt: die Wiederbeſetzung des erzbiſchöf⸗ 


rd, naht der Hof 
it 10,864 Emer getöpte. und von je 2067 Einer Es war eln märchenhafter Anblick von oben, 
derletzt. 5 wie drei glänzende Hof Equipagen mit Vorreitern 
— urber die Blüſſcler Feſte erbält das durch den ſcheinbar unentwirrbaren Menſchenknäel 
„Verl. Tageblatt“ von ihrem Korreſpondenten fol; wilden Ulanen-Fahnchen hindurchflogen. Im erſten 
genden telegraphiſchen Bericht: Wagen obenan die Königin und die reizende Prin⸗ 
Brüſſel, 14. August. ein, Stephanie, ihnen gegenüber der Konig und 
Glockengeläute und Kanonendonner wecken die die kleinere Tochter. Von ſämmtlichen Muſikkorps 
Bewohner Brüſſels, nach einer Nacht, zugebracht wird die „Brabangonne“ angeſtimmt. Alles ſingt 
hundert Vergnügungsorten und auf den bis zum mit. So von einer Armee geſungen, mit Kanonen⸗ 
orgen von jubelnoen Menſchen wimmelnden donner und Glockengeläute begleitet, wirkt ſelbſt die 
Straßen. Bis 1 Übr dauerte die Ansammlung der Brabangonne ergreifend. 
Wi- en auf dem F.ſtplatze, von 1 bis halb 4 Uhr Unaufhörlich nickt der König den Grüßenden, lichen Stuhles. Der dabei hervortretende Antago⸗ 
e Zeremonie. knixen die Peinzeſſinnen, vornehmer danken die nismus der Fraktionen, der Verſuch gegenſeitiger 
Der Geſammteins ruck des vom berrlichſten Königin, deren Koſtüm höchſt geſchmackvoll im Bloßſtellnng gegenüber den entſcheidenden Faktoren 
er begünſtigten Feſtes war überwältigend, fo- gelben Kleid, ſchwarzen Spitzen und rothen iſt feineswegg erbaulich, und wenn es der Intranft- 
ohl far das Auge des Künſtlers, als für die Blumen die Nattonalfarben verbindet, und def gentenpartel gelungen if ſich beſonders widerlich zu 
* Iberalen Bürgers. Beim Part kannte | Osäfin von Fauden. Die Damer vom Hof treten machen, ſo hat hr dies weſentlich ihrem gegenüber 
Un Ben ö enlang die Vorbereitungen beobachten. ein wenig unter das Thronzelt. Der König bleibt Baumſtark geübten Spionirſyſtem und ihrer ſyſte⸗ 
und der a Pütstionen der Regimenter der Armee in der glühenden. Mittagsſonne fleyen, um eine matiſchen Indiskretion bezüglich interner Vorgänge 
den Belgtens „nulgarbe, aller Kommunen und Gi-|Bint) von Aeſprachen über fi ergehen zu laſſen. zu danken, welche durch die demokratiſche Preſſe 
aue geplaudert werden Solchen Parteiungen gegen⸗ 


TT 
in ihren te Septembertevolution etſcheinen Haupt. Ein die dem Könige nicht über hat der S iglich fein. eigenes, d. h. das 
zu en Asse ormen und geben das Stznalf gehorchen wollen und den Gplinder feit in loyalen Intereſſe ſeiner „ 1 1 — — 
Gleich rittg berenet an Oreude. banden halten, erregen freundliche Hetterkelt und zeſſon iſt Verſchwendung 
tion die intimere Feier uh un Palals de la Na- Aufenthalt ver Ceremonie. Natürlich if von den 5 
Moment des ganzen Fe Der erſchütterndſte Reden nicht eine Silbe zu verſtehen, doch wurden 5 Ausland. 5 
.. ͤ v Wien, 13. Auguſt s liegt beute in of- 
verein . Prasident auffo bert feierlicher Sitzung Es ſprachen die Vertreter des Senats, der ſiziöſen wie oppofitionellen Blättern eine Unzahl be- 
einigt, der Braſidenk gullordert, die überlebenden Kammer, des Minifterlums, des Richterſtandes, der um uhigender Meldungen vor, denen regierungs⸗ 
glieder: ver proptſoriſchen Regterung und der Provinzen und der Kommunen. ſeeitig mit einer nicht geringen Zahl Dementis ent- 
An AonaloerjamnIung von 1830 zu begrüßen. Auf Klaſſich klang die Einleitung der Rede des gegengetreten wird. Schon früher ſchrieb ich Ihnen, 
n gegebene Zeichen ſchreiten laugſam 12 Greiſe Stuatepräſidenten: daß im Allgemeinen hier eine peſſtmiſtiſche Auf⸗ 
— und nehmen vor den ee Platz Se⸗ „Sirt, als im Jahre 1830 die Belgier ihre faſſung der Lage vorherrſche, die nur von Zeit zu 
j m 2 Deputirte, Minen, und nn brechen nationale Einheit wiedergewonnen hatten, beſchenkte Zeit von einzelnen günſtigeren Nachrichten durch⸗ 
Aud en Jubelſturm aus. Kein Auge bleibt fie die Nationalverſammlung mit einer Konſtttution, brochen und erhellt werde. 
ocken. in welcher die Freiheit einen fo weiten Raum hatte, Die Nachricht, die Pforte wolle Duleigno 


enen 1 5 Ar eg 1 


daß viele Staatsmänner ſie für gefährlich hielten. 
Ein Fürſt, der Vater Eurer Majeſtät, hatte Ver⸗ 
trauen zu der Freiheit und zur Weisheit der Bel ⸗ 
gier, er nahm die Herrſchaft an und verſprach die 
Wahrung der Konſtitution. Indem er ſich jo 


fund. Die ſchöne Regierungszeit Leopold des Erſten 


Unſere Könige haben ihr Verſprechen gehalten, unſer 


Inſerate: Die 4geſpaltene Petitzeile 15 Pfennige 
Redaktion, Drud u. Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur v. 12—1 Uhr 
Stettin, Kirchplaß Nr. 3. 


thatſächlich hergeben und habe den Kriegs miniſter 
Huſſein Husnt zu dieſem Zwecke mit einigen Tau- 
ſend Mann nach Dulcigno abgeſandt, wurde freu⸗ 
dig aufgenommen, und ſchon glaubte die Diplo- 
matie aufathmen zu können. Geſtern und beute, 
nachdem feſtſteht, daß die Türkei es mit der Abtre⸗ 
tung Dulcignos keineswegs jo eilig bat, ſondern 
erſt die Uebergabe des Bergdiſtrikts am Sem und 
Tuſis verſuchen will, nachdem ferner die Abreiſe 
Huſſeins, die erſt gunz beſtimmt gemeldet und am 
folgenden Tage ſogar noch beſtätigt worden, wider⸗ 
rufen wird und es nur heißt, die Pforte wolle an 
Stelle Huſſein Husnis Riſa Paſcha nach Skutari 
entſenden, find die Ausſichten wieder trüber ge- 
worden. Zwar leuchtet auch jetzt noch ein Hoff- 
nungsſchimmer, aber Niemand weiß, wie lange. 
Die Türkei läßt nämlich offtziös verſichern, fie wolle 
verſuchen, das Semgebiet und Tuſt den Montene⸗ 
grinern zu übergeben und den Widerſtand der Al⸗ 
baneſen durch die Truppen Riſa Paſchas zurüdzu- 
halten; ſollte aber dieſer Widerſtand zu groß ſein, 
ſo wolle ſie Dulcigno abtreten, das werde ſchon 
leichter gehen; die Mächte möchten ſich nur noch 
ein Weilchen gedulden, ihre Flotten zu Haufe laſſen 
und auf den guten Willen der hohen Pforte und 
der Truppen Riſas in Dulcigno vertrauen. Kurz, 
die alte Verſchleppungspolitik in neuer Auflage. 
Man wird ſich ein Bild davon machen können, 
wie ſich erſt d 
Ten mie 


e die. orientalifihe Frage mi 
und zwar recht aktiv, behandeln. 

dieſer beunruhigenden Meldungen 
über die Abſichten Rußlands. Sie läßt ſich 
nämlich melden, daß in engliſchen eingeweihten Kreis 
ſen gewiſſe, anſcheinend durchaus nicht grundloſe 
Gerüchte verbreitet würden, man brabſichtige in Pe⸗ 
tersburg gerade ſo wie nach der Konſtantinopeler 
Konferenz allein für das Recht der Balkanvölker 
einzutreten. Rußland, heißt es, wolle auf den 
Konferenzbeſchlüſſen wegen der griechiſchen Grenze 
beſtehen und ſich im Hinblick auf die geringe Nei⸗ 
gung der anderen Vertragsſtaaten ‚bereit erklären, 
den nothwendigen Druck auszuüben, thatſächlich joe 
bereits mit Rumänien eine Vereinbarung wegen 
Durchzuges ruſſiſcher Truppen getroffen und eint 
Note des Petersburger Kabinets in Vorbereitung 
ſein, welche den Entſchluß der ruſſiſchen Regierung 
bekannt gebe, für die Konferenzbeſchlüſſe einzutreten 
und „den christlichen Völkern auf der Balkanhalb⸗ 
inſel zu ihrem Rechte verhelfen zu wollen.“ Vor⸗ 
ber ſagte ich, daß man hier regierungsſeitig ſich ber 
müht zeigt, die beunruhigenden Meldungen zu be 
mentiren, doch befindet man ſich anſcheinend nicht 
in der Lage, dies den oben in der „Bohemia“ 
angedeuteten böſen Abſichten Rußlands gegenüber 
mit dem nothwendigen und wünſchenswerthen Nach⸗ 
druck zu thun. 

Kräftiger lauten ſchon die Dementis, welche 
den in einigen hieſigen Blättern verlautbarten Mel 
dungen über beträchtliche ruſſiſche Truppenbewegun⸗ 
gen an der rumäniſchen und öſterreichiſchen Grenze 
entgegengejegt werden. Man behauptet nämlich, 
Rußland habe ſchon vor längerer Zett hier ange⸗ 
zeigt, daß es in der Umgegend von Bender und an 
der polntſchen Grenze Manöver abhalten werde, und 
darauf ſeten lediglich die Nachrichten über die Zu⸗ 
ſammenztehung eines Armeekorps von 45,000 Mann 
bei Bender und das Ouartiermachen in Radziwilow 
und Poczajew (bart an der ruſſſſch⸗öſterreichiſchen 
Grenze) zurückzuführen, Oeſterreich⸗Ungarn habt nicht 
den geringſten Grund, dieſe Bewegungen mit arg⸗ 
wöhntſchen Augen zu betrachten. Betreffs der letz⸗ 
ten Punkte ſcheinen die Dementis allerdings be⸗ 
gründet. [Auch die „Agence Ruſſe“ weiſt dieſe Be⸗ 
hauptung vollſtändig zurück.] 


Provinzielles. 

Stettin, 17. Auguſt. Der Orts armenverband 
einer Gemeinde, welcher eine bei der Feldarbeit durch 
Verſchulden des Arbeitgebers verletzte Tagelöhner 
frau unterhalten hatte und fi die Rechte der Ver⸗ 
letzten gegen den Arbeitgeber auf Entſchädigung 
hatte cediren laſſen, klagte die ihm cedirte Forde⸗ 
rung gegen den Arbeitgeber ein. Das Kammerge⸗ 
gericht wies die Klage wegen mangelnder Aktivlegi⸗ 
timation ab, weil Ortsarmen verbände im Algemei- 
nen keine beſondere Rechtsſubjekte bilden, demnach 
erwerbs- und handlungsunfähig And und keine For⸗ 


nächſt macht ſich die Prager „Bohemia“ zum 
Sprachrohr 


mit der Abhaltung einer Seeſchifferprüfung für große 


derungen durch Ceſſton erwerben können. Auf die 
Nichtigkeitsbeſchwerde des Ortsarmenverbandes ver⸗ 
nichtete das Reichsgericht, IV. Civilſenat, durch Er- 
kenniniß vom 31. Mal 1880 das Tammergericht- 
liche Erkenntniß, indem es ausſprach, daß für Ar- 
menangelegenhetten der Ortsarmenverband mit der 
Gemeinde ſelbſt identiſch und demnach gleich der 
Gemeinde erwerbs- und handlungsfähig iſt. 

— Nach einer Bekanntmachung des Beztrks⸗ 
raths iſt im Stettiner Bezirk die Jagd auf Reb⸗ 
hühner am 18. Auguſt, die auf Haſen am 8. Sept. 
d. J eröffnet, 

— Am 21. Auguſt d. J. wird in Hamburg 


Fabrt begonnen werden. 

— Die Meſſenthiner Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft Oscar Henckel u. Co. erſucht uns, un⸗ 
ſere Mittheilung über das vom Gonntag Abend 
in Meſſenthin gemeldete Hineindrängen eines acht⸗ 
jährigen Kindes dahin zu berichtigen, daß am 
Sonntag Abend gegen 10 Uhr nach dem Ablegen 
des Dampfers vom Bollwerk in Meſſenthin nicht 
ein Kind, ſondern der Nachtwächter des Orts durch 
eigene Fahrläſſigkeit in die Larpe fiel und durch 
den Uhrmacher Herrn Karge wieder heraus gezogen 
wurde. Außer dieſem durch eigenes Verſchulden 
hervorgerufenen Unfall ſel kein Unglück zu beklagen 
geweſen und wird das Beſtreben der Geſellſchaft 
ſtets dabin gerichtet fein, durch geeignete Maßregeln 
der Sicherheit, ſowie den Wünſchen des Publikums 
Rechnung zu tragen. 

— In der Zeit vom 8. bis 14. Aug. ſind 
hierſelbſt 35 männliche, 38 weibliche, in Summa 
73 Perſonen poligeilih als verſtorben gem det, 
darunter 52 Kinder unter 5 und 10 Perſonen über 
50 Jahre. — Von den Kindern ſtarben 20 an 
Durchfall und Brechdurchfall. 

— Geſtern wurde auf dem Kreckower Felde 
die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden und 
iſt anzunehmen, daß diejelte zwiſchen Dung aus der 
Stadt nach dort gebracht worden iſt. 

— Der 2jäbrige Sohn des in der Grenz- 
ſtraße wohnhaften Arbeit rs Schmidt wurde vor- 
geſtern Nachmittag auf der Gtenzſtraße von einem 
nach der Stadt fahrenden Wagen der Straßen-Ei⸗ 
ſenbahn überfahren. 

— Dem Grenzſtraße 23 wohnhaften Kellner 
Eichelbaum wurde am Sonntag Nachmittag 
feine. Stube mittelſt Nachſchluͤſſels geöffnet und aus 
einem Spinde, welches aufgebrochen iſt, 14 Mark 
entwendet. 


+ Arnswalde, 16. Auguſt. Seit etwa 14 
Tagen werden wir täglich von ſtarken andauernden 
Regengüſſen heimgeſucht, die in unſerer nächſten Um⸗ 
gegend namentlich bet Zachan wolkenbruchartig auf- 
traten, ſehr vielen Schaden verurſachten und ſtets 
bis in die ſpäte Nacht von den heftigſten Gewittern 
begleitet waren. Bisher find wir zwar immer noch 
glücklich davon gekommen, aber am Abend des 12. 
d. Mts. war die Gefahr ſchon recht nahe. In 
dem Seydel'ſchen Gartenlokale fand vor einer zahl⸗ 
reichen Geſellſchaft Abonnements⸗Konzert und zum 
Schluß Illumination und Feuerwerk ſtatt. Noch 
war das Feuerwerk nicht beendet, als ein plötzlich 
eintretender heftiger Platzregen, verbunden mit einem 
ſtarken Gewitter, das Vergnügen ſtörte. Alles 
drängte nach Hauſe, doch mußten verſchiedene Per⸗ 
ſonen den Rückzug antreten, da es ſo entſetzlich 
dunkel geworden, daß man die Wege der Prome⸗ 
made nicht erkennen und Gefahr laufen konnte, in 
den nahe gelegenen tiefen Wallgraben, welcher mit 
Waſſer gefüllt iſt, zu gerathen. In unmittelbarer 
Nähe des Seydel'ſchen Etabliſſements ſchlug der 
Blitz in eine ſtarke Pappel eln, und zerſtörte gleich 
falls eine folge an der Rectzer Chaufjee. Dabei 
hielt der ſtrömende Regen ununterbrochen an, durch⸗ 
weichte die Wege vollends und hielt das Publikum 
Stunden lang von ſeinen Wohnungen entfernt. 
Auch geſtern wieder fand von 4 Uhr Nachmittags 
bis 8 Uhr Abends ein ſtarkes Gewitter mit dem 
heftigsten Plaßregen ſtatt, und find fait die jämmt- 
lichen ländlichen Fahrſtraßen vom Waſſer über⸗ 
ſchwemmt. In Wardin war der Regen ſo ſtark, 
daß das Waſſer den Einwohnern in die Keller und 
Stuben eindrang; der Damm zur Wardiner Mühle 
wurde durchgeriſſen und wären dem Müller L. da⸗ 
ſelbſt beinahe die Kühe und Schafe ertrunken, da 
das Waſſer fußhoch in den Stall eindrang, auch 
den Scheunenflur unter Waſſer ſeßte, ſo daß das 
Getreide ganz durchnäßt iſt. Von den Gemeinde 
mitgliedern wird heute unausgeſezt Sand ꝛc. ge- 
fahren, um die Straße wieder fahrbar zu machen. 
Auch aus anderen Ortſchaften des Kreiſes werden 
Klagen über den übermäßigen Regen laut, und ſan⸗ 
gen in der Niederung die Kartoffeln an auszuwach⸗ 
ſen und ſchwarz zu werden. Tritt nicht bald warme 
Witterung ein, ſo wird die Kartoffelernte, welcht 
einen ziemlich günftigen Erfolg verſprach, wohl noch 
hinter der Roggenernte zurückbleiben. An ein Um- 
pflügen der Roggen - sc. Felder kann der Landmann 
gar nicht denken, da das Land durchweg 1½ Fuß 
bis 2 Fuß naß iſt, und die Pferde auf dem Felde 
nicht fortkommen können. — Wegen Betruges iſt 
der Arbetter Sch. in Haft genommen worden, weil 
er das Geld für vom Domintum W. vom Bäcker⸗ 
meiſter Rummel hier entnommene Backwaaren un ⸗ 
terſchlagen und ſich in den Beſiß eines Kontobuchs 
geſetzt hat, um die entnommenen Waaren für Rech⸗ 
nung des Dominiums aufzuborgen — Am Sonn- 
abend, den 20. d. Mts, findet bei günſtiger Wit⸗ 
terung im Seydel'ſchen Garten Etabliſſement unter 
Protektion der Frau Landräthin von Meyer ein 
Extra Konzert zum Beſten des Vaterländiſchen 
Frauen Vereins unter Mitwirkung des Männer- 
Geſang- Vereins ſtatt, und ſteht eine große Bethei⸗ 
ligung bevor. — Im Ortskruge zu Altklüken fand 
ſich am 14. d. Mis. ein Arbetter ein und machte 
eine Zeche von 90 Pf. Als er am 15. Mittags 


aus der Faſſung gebrachte Beamte 


wiederum Speiſen und Getränke verlangte, erſuchte 
ihn der Krüger zuvörderſt um Bezahlung der be⸗ 
reits verabreichten Speiſen. Hierüber wurde dieſer 
ſo aufgebracht und machte einen ſo großen Skan⸗ 
dal, daß er in dem Spritzenhaus untergebracht wer⸗ 
den mußte, um feinen Rauſch auszuſchlafen. Ge⸗ 
gen Abend, als er ausgenüchtert, bezahlte er ſelne 
Zeche, bat um Verzeihung wegen ſeines gemachten 
Skandals und ſetzte alsdann gemüthlich, trotz des 
großen Regens, ſeine Wanderſchaft fort. — Der 
zum Bürgermeiſter gewählte Stadtkaſſen⸗Rendant 
Mannſlein aus Grabow a. O. iſt ſoeben hier eln ⸗ 
getroffen, um ſich den Magiſtrats⸗Mitgliedern zu 
präfentiren, und wird die Beſtätigung der Wahl 
bei der köntglichen Regierung zu Frankfurt a. O. 
umgehend nachgeſucht werden, da die Stelle ſobald 
als irgend möglich beſetzt werden ſoll. 

$ Zempelburg, 14 Auguſt. Seit dem 13. 
v. Mie, Abends 8 Uhr, nachdem es vorher ſchon 
4 Wochen hindurch faſt täglich bei uns geregnet 
und gedonnert hat, ſtrömt unter anbaltenden Ge— 
witterſchlägen in ſolchen Maſſen der Regen im gan⸗ 
zen Umkreiſe herab, daß nunmehr auch das Som- 
mergetreide feiner Vernichtung entgegensteht. Gegen 
Morgen ſchlug, nach eben eingelaufenen Nachrichten, 
der Blitz in dem benachbarten Dorfe Groß Wis⸗ 
niewke wieder ein, und vernichtete mehrere Baulich⸗ 
keiten. 


— — 


rernatfohter. 


— Bon dem Schauſpieler Fritz Haaſe wird 
eine artige Geſchichte von ſeinem erſten Engagement 
in Weimar erzählt. Im Jahre 1846 zog Haaſe, 
der bis dahin noch in keinem Engagement geftan- 
den, mit einem Empfehlungsſchreiben des Königs 
von Preußen verſehen (der Kammerdiener des Kö⸗ 
nigs war der Vater Haaſe's) nach Weimar. Sein 
erfter Gang war nach dem Theater-Bureau. Ein 
alter Beamter, welcher im Vorzimmer des Inten⸗ 
danten ſich befand, empfing den ſchüchternen Jüng⸗ 
ling, welcher beſcheiden ſein Anliegen vorbrachte. — 
„Es if ganz unmöglich, hier engagirt zu werden, 
alle Fächer ſind beſezt“ So lautete der nieder⸗ 
ſchlagende Beſcheid. In feinen Hoffnungen geknickt, 
ſtand der Zukunftekünſtler da und der alte Herr 
hate noch fo viel Mitleid mit ihm, um von ſeinem 
Daſein dem Intendanten wenigſtens Kunde zu ge⸗ 
ben. Aber durch die halbgeöffnete Thüre konnte 
Haaſe aus dem Munde des Jatendanten nur die 
Beſtätigung feines Schickſals vernehmen. „Keine 
Idee, gar nicht daran zu denken, allt Fächer beſitzt!“ 
ſo tönte es, kurz und ſchroff abweiſend, zu ihm 
heraus, noch bevor jener Beamte es ihm verkündete, 
und Verzweiflung im Herzen, wandte er ſich zum 
Gehen. „Was zoll ich nun aber mit dem Hand- 
billet anfangen ?" fragte er mit bewegter Stimme 
den alten Herrn. „Was für ein Handbillet?“ — 
„Nun das, welches ich vom Könige mitbekommen 
habe.“ — „Wa... was vom Kö .. vom Kö⸗ 


nige haben Ste ein — Handbillet — und an 


wen?“ rief, mühſam nach Luft ſchnappend, der ganz 
„Nun, an den 
Großherzog.“ — „Vom König ein Handbillet an 
den Großherzog?! O, waru haben Sie denn das 
nicht gleich gejagt, verehrter Herr." Und wie um⸗ 
gewandelt bot der plötzlich von heilloſem Reſpekt 
ergriffene Beamte unſerem vorher ka m beachteten 
Mimen einen Stuhl und eilte mit dem erbetenen 
„Handbiller“ zurück zum Intendanten. „Ah, freue 
mich unendlich, ganz unen li, das Vergnügen zu 
haben“, rief der Herr Intendant, mit dem ſüßllch 
ſten Geſicht von der Welt unverzüglich aus ſeinem 
Bureau tretend und dem jungen Schauſpieler die 
Hard ſchüttelnd. „Hab' ſchon diel Schönes von 
Ihnen gehört, mein Beſter, recht viel Schönes; 
freue mich wirklich ausnehmend. Werde Se einiſſt⸗ 
mus das Handbillet überreichen, ſollen Nachmittage 
Audienz haben, werden ganz gewiß engagirt, theurer 
Freund, ganz gewiß, „au revoir !.. . Das kö⸗ 
nigliche Handbillet hatte Wunder gewirkt. Noch 
ſelben Nachmittag erhielt Haaſe beim Großherzog 
Audienz und trotzdem vorher „kein einziger Platz 
unbeſetzt“ war, ſofort auch Engagement. 

— In Düſſeldorf hat am 11. d. ein in⸗ 
treffantes Militär⸗Muſikfeſt — Konkurrenz Konzerte 
der Muſtkkorps des ſtebenten und achten Armeekorps 
— begonnen Es konkurrtren ſechsunddrelßig Mi⸗ 
lllürkapellen, deren Aufführungen im Muſtkpavillon 
neben der Hauptreſtauration (der Ausſtellung) ſtatt⸗ 
finden. Zur Aufführung gelangen als Preie auf⸗ 
gaben eine Piete für gemiſchte Muſik (Bhantafle 
aus Meyerbeer's „Prophet“ von Wieprecht); j0- 
dann eine für Infanterte-Muſik (die Ouverture zu 
Wagner's „Tannhäuſer“ und eine für Kavallerle⸗ 
muſik (Ouverture zur „Zauberflöte“ von Mozart); 
auffſerdem je zwei Ptecen nach eigener Wahl der 
Dirigenten der verſchiedenen Kapellen. Von Seiten 
der Ausſtellung werden ſechs Prelſe geſtellt im Ge⸗ 
ſammtbetrage von ſechstauſend Mark und die Jury 
wird aus ſieben Mitgliedern befte,en, die ſchon ale 
Milttärkapellmeiſter thättg geweſen find. Dies Muſik⸗ 
turnier wird wahrſcheinlich bis zum 20. d. Mts. 
dauern, da an jedem Tage vier Kapellen, und 
zwar von Nachmittags vier Uhr ab, in den Wett- 
fireit eintreten. 

— (Die Reſtauratlon des Schloſſes Marien- 
burg) Das Schloß Martendurg gehört in hiſto⸗ 
riſcher, künſtleriſcher und techriſcher Beziehung nicht 
nur zu den wichtigſten Kunſtdenkmälern Deutſch 
lands, ſondern nimmt auch unter den Monumenten 
rer geſammten Baukunſt des Mittelalters einen 
hervorragenden Platz ein. Von den drei Theilen, in 
welche die großartige Geſammtanlage aAinſt zerfiel, 
Ut allerdings die ſogenannte Vorburg weſentlichen 
Veranderungen unterworfen und kann wegen theil⸗ 
weiſer Bebauung mit modernen Hauſern nicht wie⸗ 
der zur alten Erſcheinung zurückgebracht werden. 
Dagegen ſind das „Mittelſchloß und das „hohe 


Haus“ in ihrer Hauptſubſtanz genügend erhalten, 
um eine gründliche Wlederherſtellung zu geſtatten 
Erſteres hat Dank der Fürſorge der Regierung und 

der Theilnahme der Einwohner der Provinz Preu- 
ßen bekanntlich ſchon eine ſorgfältige Reſtauralion 
erfahren Um ſo berechtigter erſcheint daher der 
allgemeine Wunſch, auch das hohe Haus ebenſo in 
ſtilgemäßer Weiſe wiederherzuſtellen. Herrſchte auch 
Einverſtändniß über die Möglichkeit dieſes Pro- 
jekte, ſo gingen doch die Anſiehten bel der Formu⸗ 
lirung des Programms weit auseinander, weil eine 
ſichere Kenntniß der urſprünglichen Beſtandthelle 
fehlte. Erſt die eingehenden Aufnahmen des Stadt⸗ 
bauraths Blankenſtein in Berlin geben in Verbin⸗ 
dung mit literartſchen Hilfsmitteln, namentlich mit 
neu erſchloſſenen allpreußiſchen Geſchichte quellen, 
die nothwendigen Anhaltspunkte, um über dle erſte 
Anlage, ſpätere Erweiterung und letzte Einrichtung 
in der Ordenszeit ein cheres Urtheil zu gewinnen. 
Nach Abſchluß vieſer Vorarbeiten iſt von der Re- 
gierung ein Kommiſſton von Sachverſtändigen be. 
fleut worden, welche im vorigen Jahre auf Grund 
einer lokalen Beſichtigung über die weiteren Ge⸗ 
ſichtspunkte in Berathung getreten iſt, nach denen 
ein umfaſſendes Reſtauratlonsprojekt für die einzel⸗ 
nen Theile des hohen Hufes aufgeſtellt werden 
fol. Zu dieſen gehören insbeſondere auch die Or⸗ 
denskirche St. Marta und dle unter derſelben be⸗ 
findliche St. Anna-Kapelle. Die Entdeckung alter 

Wandmalereien in denſelben hat zunächſt die bereits 
in Angriff genomwene weitere bautechniſche Unter⸗ 
ſuchung der Gewölbe und Wände auf Reſte ehe 
maliger Bemalung e forderlich gemacht. Erſt nach 
Vollendung derſelben kann an einen genauen Ent- 
wurf fü die Wiederhenſtellung der beiden Kapellen, 
des Zugangs, der ſogenannten goldenen Pforte ze. 
gedacht werben. ö 

Die übrigen Theile des hohen Hauſes, u iter 

der polniſchen Herrſchaft erheblich vernachläſſigt, 
dienten ſpäter als Kaſerne, dann als Waarenma⸗ 
gazin. Neuerdings iſt aber dieſe, der Miürde des 

Gebäudes nicht entſprechende Benutzung unter Kün⸗ 
digung der Miethsverträge aufgegeben und damit 
nicht nur eine Gefahr feiner Beſchädigung be el⸗ 
gt, ſondern auch die Möglichkeit zu einer noch 
eingehenderen Unterſuchung auch dieſer Bauthelle 
gegeben, welche in Ausſicht ſtebt. — Mit der Aus⸗ 
führung der erforderlichen Ermittelungen und der 
Anſtellung von Spezialſtudten an Ort und Stelle 
it ein mit derartigen kunſthiſtortſchen und archäblo 
giſchen Studien beſonders vertrauter Baumeiſter von 
Berlin nach Marienburg abgeſandt. Erſt nach Ab- 
ſchluß der auf die ſtilgemüße Reſtauration der Kirche 
und Kapelle gerichteten Verhandlungen und der 
weiteren ſorgfältigen Studien wird dem Projekte 
der Wiederherſtellung des Hochſchloſſes näher getre⸗ 
ten und die Frage erörtert werden können, ob und 
inwieweit durch Betheiligung. kommunaler Korpo⸗ 
rationen oder des Publikums eine umfafſende Reftau- 
ration dis herrlichen Bauwerks in Ausſicht zu neh⸗ 
men iſt. g 

— Gaubanfall in einem Tramwaywaggon.) 
Vorgeſtern Abend gegen halb 11 Uhr wurde, wie 
das „Wiener Fremden-Blatt“ erfährt, auf den 
Kondukteur eines Tramwaywaggons in Wien ein 
Raubanfall von unerbörter Frechheit verübt, über 
welchen ſeltſamerweiſe der Polizetrapport nichts zu 
vermelden wußte. Es war halb 11 Uhr Abende, 
als der letzte Tramwaywagen vom Zentralfriedhofe 
gegen die Landſtraße zu fuhr. Der Wagen hatte 
mit Ausnahme des Konvukteurs und des Kutſchers 
keinerlei Inſaſſen Es regnete beftig, weit und 
breit war kein Menſch zu ſehen Ungefähr 3 Mt- 
nuten mochten vergangen ſein, ſeitdem der Wagen 
den Zentralfriedhof verlaſſen hatte, als ein baum 
langer Menſch ſich auf das Trittbrett ſchwang 
Der Kondukteur öffnete die Taſche, um einen 
Kartenblock herauszunehmen, als er ſich plötzlich er⸗ 
griffen und gewürgt fühlte. Gleichzeitig verſuchte 
der Strolch die Umhängetaſche dem Kondukteur zu 
entreißen, und als der Kondukteur zu ſchreien an⸗ 
fing, zog der Räuber aus der Rocktaſche ein langes 
Meſſer und ſtürzte auf ihn los. Der mit den 
Pferden beſchäftigte Kutſcher ließ, obſchon es ſtock⸗ 
finſter war und es in dieſer Situation doppelt ge- 
fahrvoll ſchien, die Pferde ohne Aufſicht zu laſſen, 
die Zügel los, um dem Kondukteur zu Hilfe zu 
eilen, aber in dieſem Augenblicke ſprang ein zweiter 
Strolch in den Wagen und begann mit dem Kut 
ſcher zu ringen. Die Situation war ſehr keitiſch, 
der Kondukttur blutete bereits aus einer Wunde 
am Halſe, die der erſte Räuber ihm beigebracht 
batte, als glüclicher Weiſe auf das unaufhörliche 
Hilferufen von Kondukteur und Kutſcher ein Wach- 
mann erſchien, der energiſch und glücklich ſeinee 
Amtes waltete. Der Wachmann, zufällig ein 
Mann von herkuliſcher Stärke, befreite zunächſt den 
Kondukteur von den Angriffen des einen Strolches, 
dabei die Signalpfeife heftig gebrauchend. Noch 
bevor ein zweiter Wachmann erſchten, entflohen die 
beiden Strolche, fie wurden aber von den Wach. 
leuten, die fie verfolgten, eingefangen und auf die 
Simmeringer Expoſttur, nach hartem Kampfe, ge⸗ 
bracht, von wo aus die weitere Amtshandlung er⸗ 
folgte. Der Kondukteur erlitt nur eine leichte 
Verletzung, der Kutſcher kam mit dem Schrecken 
davon. 

— Die geſtrige Vorſtellung im Ronacher'ſchen 
Operetten⸗Theater in Wien erlitt eine unliebſame 
Störung. Eine Schauſpielerin wurde gegen Ende 
des erſten Aktes der Operette „Der Graf von 
Gleichen“ auf offener Szene von Starrkrämpfen 
befallen und ſtürzte zur nicht geringen Beſtürzung 
des Publikums und des Perſonals auf der Bühne 
ohnmächtig zuſammen. Sie wurde hinter die Kou⸗ 
liſſen getragen und dann, ohne daß die Vorſtellung 
eine weitere Unterbrechung erlitt, in ihre Wohnung 
transportirt. 


— (Drei Perſonen vom Blitze getödtet.) Aus 
Laibach, 11. Auguſt, wird berichtet: Vorgeſtern 
Nachmittags gegen 4 Uhr befanden ſich zwei Mägde 
und ein Knecht aus der Ortſchaft Zlebe bei Zwi⸗ 
ſchenwäſſern bei der Feldarbeit in der Nähe ihres 
Dorfes. Ein Ungewitter veranlaßte alle drei, unter 
einer auf dem Felde allein ſtehenden Harfe Schutz 
zu ſuchen. Der Blitz ſchlug in dieſelbe ein und 
tödtete die zwei Mägde ſofort; der Knecht iſt der⸗ 
art verbrannt, daß er rettungslos verloren iſt. Die 
Harfe iſt total niedergebrannt ſammt allen Vor⸗ 
räthen. 

Literariſches. 0 

Judien in Wort und Bild von Emil 
Schlagintweit mit etwa 400 großen Illuſtrattonen. 
Wir haben bereits wiederholt auf dies Prachtwerk 
aufmerkſam gemacht, welches in trefflichen Bildern 
und in lichtvoller, feſſelnder Beſchreihung und Schil⸗ 
derung uns einführt in das Land der indiſchen 
Urwelt mit feinem reichen Völkergemenge, mit jeinen 
prachtvollen Tempelbauten und ſeiner üppigen Be⸗ 
getatlon. 

Wir können allen Freunden der Länder ⸗ und 
Völkerkunde das Werk, don dem uns die 13. und 
14. Lieferung vorliegt, warm empfehlen. [145] 


Viehmarkt. 

Berlin, 16. Auguſt. Es ſtanden zum Ver- 
kauf: 1593 Rinder, 4580 Schweine, 108 7 Kälber, 
24,634 Hammel. g 

Trotzdem eirca 300 Stück weniger Rinder als 
in der Vorwoche in den Markt gebracht, war das 
Geſchäft ſelbſt, da der lokale Bedarf nur äußerſt 
gering, ein noch gebrüdteres. Es blieb auch heute 
Ueberftand. Bezahlt wurde feinſte Qualität mit 
60, Prima mit 54—57, Sekunda mit 48—50 
und Tertia mit 35 —40 Mark pro 100 Pfund 
Schlachigewicht. 

Der Schweinemarkt, welcher verhältnifmäßig 
ſchnell geräumt wurde, lieferte, da Bedarf bejonber& 
zum Export vorhanden, ein recht günſtiges Reſul⸗ 
tat. Man zahte für beſte Mecklenburger 63 —64, 
für feine Landſchweine 58 — 60, für Senger 56 
bis 58 und für Ruſſen 54—57 Mark pro 100 
Pfund lebend Gewicht bei einer Tara von 20 
Prozent. Bakuner wurden nicht unter 60 Mark 
bei 40 Pfund Tara abgegeben. 

Der Kälderbandel war ein langſamer, indeſſen 
wurde beſte Waare mit 55, weniger gute mit 45 
bis 50 Pf. pro I Pfd. Schlachtgewicht dezahlt. 

Hammel in feiner und feuer Waare, welche 
nur wenig am Plaße, wurden mit 55 Pf. bezahlt 
und auch bald geräumt; in der Mittelwaart hin 
gegen verlief das Geſchäft ſehr ſchleppend und wur⸗ 
den hier nur durchſchnütlich 40—50 Pf. pro 1 
Pfund Schlachtgewicht angelegt. Magere Waart 
fand, da Käufer fehlten, gar keine Verwendung und 
war ſelbſt zu den bllligſten Preiſen nicht los zu 
werden. Es blieb viel Ueberſtand. — 


Telegraphiſche De peſchen. 
Wien, 17. Auguſt. Allſeitig laufen Hiobs⸗ 
poſten über die Verheerungen ein, welche durch dit 
Ueberfluthungen der verſchtedenen Flüſſe entſtanden 
find. Auch für Wien iſt die Gefahr einer Ueber⸗ 
ſchwemmung noch nicht vorüber. 

Wien, 16. Auguſt Fürſt Alexander von 
Bulgarien fol ſich nach einer Meldung der „Preſſe“ 
durch einen Sturz aus dem Wagen vorgeſtern nicht 
unerheblich verletzt haben. 

Nach der Dobrudſcha find aus Bukareſt noch 
je ein Infanterie- und ein Retter-Regiment abge⸗ 
ganzen. Die dortigen Garniſonen behalten die 
Urlauber, wodurch ein erhöhter Defenſiozuſtand be⸗ 
wirkt wird. 

Wien, 16. Auguſt. Die griechiſchen Inſeln 
find nach einem atheniſchen Telegramm des hieſigen 
„Fremdenblatts“ ganzlich von Garniſonen entblößt, 
entbehren auch des Flottenſchutzez. Die griechiſche 
Regierung beſtellt Kanonen, welche am 28. Sup 
tember geliefert werden ſollen. 

rüſſel, 16. Auguſt. Heute fand, von dem 
herrlichſten Wetter begünftigt, das patrlotiſche Heft 
in der Nattonal-Ausſtellung ſtatt. Eine dichtge⸗ 
drängte Menſchenmenge bewegte ſich in allen nach 
dem Ausſtellungspalaſte führenden Straßen. Die 
Mitglieder der Repräſentantenkammer und des Se⸗ 
nates, ſämmtliche Miniſter, Deputattonen von der 
Armee, von Privat-Geſellſchaften und der Preſſe, 
ferner die Bürger meier und Deputattonen ſämmt- 
licher Kommunaltäthe Belgiens kamen im Zuge 
Mittags in der Ausſtellung an. Der König und 
die Mitglieder der königlichen Familie trafen um 
1¼ Uhr daſelbſt ein, überall von enthuſiaſniſchen 
Zurufen begrüßt. Die Stadt iſt ſehr reich be⸗ 
laggt. 

Brüſſel, 16. Auguſt. Bet dem heutigen Na⸗ 
tionalfeſt hielt der König in Erwiderung auf die 
an ihn gerichteten Anſprachen eine längere Rede, in 
welcher er der Dankbarkeit für diejenigen Aus druck 
verluh, denen Belgien jeine bewunderne würdige Kon⸗ 
ſtitutton verdanke. Der König gab eine Ueberſicht 
über Alles, was ſeit dem Jahre 1830 im Lande 
geſchaffen jet und ſagte: „Wir dürfen nicht ver⸗ 
geſſen, den gerechten Tribut unſerer Dankbarkeit den 
fünf Großmüchten zu zollen!“ Der König ge⸗ 
dachte außerdem noch der freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen Belgiens zu den auderen Machten. 

Paris, 16. Auguſt. Die Veröffentlichung des 
Gambetta'ſchen Briefes aus dem Jahre 1871 wird 
nunmehr von den Intranſigenten weiter ausgebeutet, 
um nachzuwelſen, wie weit Gambetta's demokrati⸗ 
ſches Programm ſeit 1871 verblaßt ſet, und wie 
wenig er von den damaligen Verſprechungen gehal⸗ 
ten habe. Die Idee der Bethetligung an der Flot⸗ 
tendemonſtratlon iſt hier nahezu aufgegeben. Der 
Miniſter des Aeußeren, Freycinet, wünſcht einen 
Vorwand, um jetne frühere Zuſage an England 
zurückzunehmen. 


